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Vorbemerkungen 

Teil A 

Unterrichtseinheiten für den Grundkurs und 
den Leistungs~urs 

Einführende Unterrichtseinheit• 
Theorie und Ideologie 

I, Unterrichteeinheit: 

Grundpoeitionen und Kritik dee Liberaliemus 

II. Unterrichtseinheit1 

Der Nationalsozialiemus und eein ideologiechee 

~ 

III, Unterrichtseinheit1 

Sozialietieche Ideologien 

IV. Unterrichteeinheit1 

Herrechaftetheorien 

Teil B 

Unterrichtseinheit zueätzlich für den 
Leistungskurei 

Der Beitrag der Sozialwiesenechaften zur 

Löeung politischer Probleme! 
Wiseenechaft und Politik 
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. Vorbemerkungen 

Hinweise auf wiohtige Literatur, Empfehlungen zum Unterrichte-
verfnhren sowie ergänzende Materialien zum Lehrplan sind in den 
gesondert erschienenen !landreiohungen enthalten. 

Die Unterriohtaeinheiten sollten in der vom Lehrplan vorgesehenen 
Reihenfolge durchgen0111111en werden. 

Der Teil ! des Lehrplane ist von seinen !nf orderungen her sowohl 
für den Grundlcura als auch für den Leistungskurs ·angelegt, da 

er allen Schülern des Faches Politik die grundlegenden Saohver-
halte vermittelt. Gleichzeitig beinhaltet das Thema'Ideologien 
und Theorien" eine i111JJ1a11ente Wiederholung des gesamten Stoffes 
der Klassen 1o und 11 {Grundvieaen) und der Kursthemen von 
12/1 und 12/2 (vertieftes Wiesen), die zusaminen mit den Themen 

von 13/1 Gegenstand der sohriftlichen Abiturprüfung sind, 

Der anepruohll'Vollere Teil B des Lehrplanee (Wissenschaft und Politik) 
ist nur für den Leietungekure zusätzlich gedaoht. 

Somit erge-ben aioh ale Lernziele für den Grund- und Leistungskurs: 

1. Der Sohüler soll erkennen, daß politische Geistesströmungen der 
Gegenwart ein Ergebnis der geschichtlichen Entwicklung sind. 

2. Er soll erkennen, daß es eine allgemein verbindliche und zu allen 
Zeiten gültige politische Theorie nicht geben kann, auch wenn 
sie wissenschaftlich begründet werden könnte. 

3, Er soll erkennen, daß politische Theorien aufgrund der Analyse 
gegenwärtiger Situationen dann zu Ideologien werden, wenn sie 
allgemein verbindlioh neue (zum Teil . utopische) Geeellechafts-
ordnungen entwert'en oder überkommene Geeelleohaftsordnungen 
reo.htfertigen wollen und wenn sie für sioh allein beanspruchen, 
höchste mensohliohe Werte (vie Gerechtigkeit, Gleichheit, Glück, 
Freiheit) sichern oder verwirklichen su wollen. 

4. Er soll erkennen, d.aa politieohe Oei1tesströmungen auch der 
Findung dee eigenen und dem Begreifen des fremden Standortes 

dienen. 
nur für den Lei9tungskurs; 

5. Er eoll den Beitrag der Politik - und Sozialwiesensobaften zur 
Lösung politieoher Probleme kennen und beurteilen können. 

Die ~nhalte ergeben eich &ue den folgenden Unterriohteeinheiten. 
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Eint'Uhrende Uaierr1ohtHil!heH1 Theorie und Ideologie TBL A 
Der Soh:lller aoll clie BegrU'te 

"'&eorie" 1Dld "Ideolegie" an 

je eU- aupvllü. '- Bebpiel 
wa'kreoheidea ltbaen. 

I. Uaierriohieeil!heii1 

Lernziele 

Die Schüler sollen 

---
Geme1n ... e XeJIJlseia.hea1 

'1'Hl'X!gE 

S,-.Mll Toa &~einander besopnea 

b•ll&PB lli '$ eaill}ll"9oheadea .lJl.&a'ben 
über die VorauHisungu., llllier 
denen die Auaa&pa plien 

Redl1kiiu der J:Ollpl•xiili 

ID!X>LOOIE 

<- Erpbni• vi•-
acb&filiohea Deai:na) 

(. Erpbni• i.n'8re••-
geleiie'kn Delllteaa) 

--
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Aufillllll!lg TOD Wideraprllohen 

(~iheHabilduag, )'&laili-

ß;Uon, Veritik&Uon, 
Geaeilllll.liglceii•a) 

Iniegra iion bsv. Dialtriain& Uon 

TOD Gl'llJISleD lli i Hilfe eiDH µ 
llol'Miur,rs~, deaaen verbind.lieh• 

) 

a!tgliohH Beispiel (be!se-i &ua 12/2}i 

· 'l'heorie der endogenen llJld exogenen 
Ureaohan der Uaiereniviolclllag 

Durohaeismic su euer beaHnn 
Geaellaoh&ti !Uhren aoll 

Ideolegie dee iniernaiional.ea 
Xl&aHalc&llptea ni•ohaa lord 1Dld 

Süd ( "laperl&liamuatheorie( 1 )") 

) 

) ) 
1 GRUNDPOSITIONEN UND KRITIK DES LIBERALISMUS 1 

Lerninhalte 

Markt 
1.1. aus Texten klassischer Autoritäten 

des Liberalismus wesentliche Grund-
prinzipien dieser "bürgerlichen" 
Weltanschauung ableiten können. 

A.Smith: Freiheit des einzelnen(Eigenin_> Gesamtwohl 
teresse) 

1.2. diese liberalen Grundprinzipien als 
Ausdruck des politischen Kampfes des 
Bürgertums ("bourgeois") gegen die Macht 
von König und Adel erfassen könnon. 

1.J. zugleich erkennen, daß sie zu allge-
meinen Prinzipien geworden sind, die als 
Strukturelemente in unserer Gesellschaft 
und ihrer demokratischen Ordnung (z.T. 
eingeschränkt und in veränderter Form) 
wirksam sind. 

Locke: -Volk als "höchste Gewalt" 
vertrauensvolle Beauftragung 
Exekutive) durch das Volk zu 
(Schutz des "Eigentums") 

von Legislative (und -
begrenztem Zweck 

Bindung der politischen Gewalt an das Recht 
Widerstandsrecht bei Vertrauensmißbrauch bzw. 
Machtmißbrauch 

Montesquieu1 
Teilung der politischen Gewalt auf verschiedene 

L:iale Träger, um dem natilrlichen Bestreben 
Mächtigen, ihre Macht auszudehnen und zu 

brauchen, entgegenzuwirken 
Begrenzung der Staatsgewalt 
( 11 Nachtwächterstaat 11 ) 

Die jeweilige historische Funktion der Lehren von 
Locke und Monteequieu 

Reorganisation des Stoffes von Klassenstufe 11 
und12/1: 
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Liberale und demokratische Grundrechte (insbesondere 
die Bedeutung der Wahl) 
Gewaltenteilung 
"Marktwirtschaft" 
Der "Selbständige" als Leitbild 
u.a. 
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2.1. die strukture11en Schwächen der 
ursprüng1ichen 1ibera1en Konzeption 
auf'zeigen können. 

2.2. erkennen, daß diese strukture11en 
Schwächen dazu führen, daß 
a)innerha1b des Libera1ismus Versuche 

unternommen werden, vom Ansatzpunkt 
der "Freiheit" her diese Schwächen 
aufzu1ösen, Was zu neuen Wider-
e prüchen f'i.lhrt. 

Die starke Begrenzung staat1icher Macht 
Die faktische Privilegierung der Besitzenden 

Nationa11ibera1ismus: Die Nation a1s Verwirk-
lichungsraum der po1itischen und wirtschaf't-chen Freiheiten der Bürger ( 11 citoyen11 / 

urgeois") (vgl,GG-Präambe1) 
nach · außen hin hand1ungsfähiger, 
im Innern gesch1ossener{ "Recht und Ordnung") 
Staat {"Einheit der Nation") 

Sozial.er Libera1ismus: von der Emanzipation des 

1 

d~tten St~doo ~r ""~Zipotion do• Viorton 
andes mit Hi1fe des Staates 

nach innen hin das gese11schaftliche 
Leben gestaltender Staat · 

-
b)außerhal.b des Libera1ismus Gegen-

strömungen von konträrer Zie1-
setzung entstehen 

Nationa1sozia1ismus: gegen den schwachen Weimarer <....i 
"Parteien- und Verfassungsstaat" 

J.Grundsatzprob1eme des Libera1ismus 
heute an konkreten Beispie1en 
er1äutern können 

Rechtsextremismus heute 
Marxismus: 1!,'ntmachtung der · Bourgeoisie 
(vg1, die fo1genden Unterrichtseinheiten) 

z.B: 
Libera1ismusdiskussion in den Parteien 

Alt-bzw, nationa11ibera1e ("konservative" 
Liberale) und sozia11ibera1e ("progressive" 
Liberale) Strömungen in der F,D,P,: Auswir-
kungen auf das Koalitionsverha1ten 
"Fr.eiheit statt Sozialismus" - "Freiheit durch 
Sozia1ismus" 

1 • 

) 

) 

Wiederho1ung der Grundrechtsproblematik: Spannung 
zwischen liberalen, demokratischen und sozialen 
Grundrechten (Klassenstufe 11) 

Forderung nach Stärkung der Gewaltenteilung 
Kritik am Wohlfahrtsstaat {der "betreute" Bürger) 

. ·. ) 

) 
Der Nationalsozialismus und sein ideologisches Umfeld 

1 1 • Einfuehrung in das Thema 1 

LERNZIELE : LERNINHALTE : 

Der Schueler soll ueber ein aktuelles =I 
Beispiel mit dem Thema vertraut ge-
macht werden; er soll Bedeutung und Aktuelles Beispiel ~ -
Stellenwert dieses Phänomens heute nach Wahl des Kurs- ::s --+ 
erkennen können. lei ters to:. N .... 

~ -u 
1 1 Stunde 1 1 "" 0 ,.... 

'"'-...... :AJ 
l'<l e---------11 2, Faschismus und l'a111chismustheorien 1------------------ ~ 

.2.:.,. Der Schueler soll das Phänomen des 
Faschismus kennen und beurteilen 
können. 

.1.!.2..:. Er s o 11 Grundmotive der 
faschistischen Ideologie kennen 
una beurteilen können. 

2 .2 • .t.r soll eine der Paschisr.iusthenrien 
kennen und beurteilen können. 

- - - - --
Ger.ieinschaftsideologie; Auto-
rität; bigentumsiGeologie; 
antikapitalistische „kzente; 
Suendenbockphilosophie; Mi-
~ tari~u:_( z.~!l~h _r:.u.:_tm2_) _ _ _ 

buergerlich-liberale o~r 
- r.iarxi sti se he oder" 
- pi.:(~~~nli~'l~~ rrie 
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• Nationalsozialismus : 1 3, J.usgewählte Aspekte dee 

LERNZIELE : LERNINHALTE : 

3, Der Schueler soll einen Einblick 
in das "Ideengemisch" des Natio- - radikaler Antisemitismus 

nalsozialismus ( Theorie ) und - Auffassung von Gemein-
schaft und Fuehrer 

in daa Herrsohaftssystem ( Um- - Kultur im Dienste der 
eetzung in die Praxis) bekommen. Herrschaftssicherung 

1 2 Stunden 1 1 

) ) 

) ) 
Unterrichts:ei,..liei+: " Sozialisti sehe Ideologien" 
=============================================== 

Grobziele: 1. Der Schüler sollden Marxismus als Grundlage sozialistischer Ideologien 
erkennen, 

--
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-• 2. Er soll ihn als zusammenhängende, in sich geschlossene Theorie verstehen 
und kritisch beurteilen können, 

3, er soll im Uberblick die Änderungen des Marxismus bis zur Gegenwart 
erklären können 

"' -0 
0 
1 
~ 

Vorbemerkungen: 
Für die Darstellung des Marxismus wird als Quellentext für den Schüler 
das kommunistische Manifest, ftir den Lehrer das Buch von Iring Fetscher, 0 

a) 

" Von Marx zur Sowjet!bdeologie", Diesterweg-Verlag, Frankfurt/Main , vorgeschlsg~. 
1 
0 

Lernziel 

1, Der Schiller soll am Beispiel der ind. Revolution 
erfahren, daß die Entwicklung der Dampfkraft 
die industrielle Produktion revolutioniert und 
große soziale Probleme geschaffen hat 

Lerninhalt ~ 

1, Wirtschaftliche und soziale Folgen 
der industriellen Revolution 
- enorme Entwicklung der Technik 
- soziele Frage (im Uberblick) 

------------------------ 1 Stunde ----------------------
2,Der Schiller soll die Marx'sche Theorie über die 

Folgen eines Wirtschaftssystemes auf der Basis 
freier Konkurrenz 
Produktionsmitteln 

und Privateigentum an 
kennen und beurteilen können 

--------------------- 2 Stunden 

2. Folgen der freien Konkurrenz und des 
~rivaten Eigentums bei Marx 
(Darstellung der ökonom. Zusammenhänge) 
-Handelskrisen durch Uberpro"uktion 
-Kapitalakkumulation,Entfremdung 
-Verelendung 



Lernziel 

3. Der Schüler soll wissen, daß sich nach Marx 
in der Krisensituation das Proletariat gegen die 
Bourgeoisie erheben wird, gemäß dem 
Muster der bürgerlichen Revol. von 1789 

--------------------------
4. Der Schüler soll den Marxis~us kritisch 

beurteilen können 

1 Stunde 

Lerninhalt 

3, Die Theorie der Revolution 

--4. Kritische Analyse des Marxismus 
-Unterschätzung der Rolle des modernen:" 

Staates und der Gewerkschaften -U 
0 

- ~nspruch auf Yisserischaftlicheit der • 
Ideologie :::; 

2 Stunden 
5. Der Schüler soll wissen,daß sich der 

Marxismus in zwei Richtungen teilt, 
-demokratisch-sozialreformerische in 
Deutschl., England,Frankreich 

-:evol~tionäre in Rußland unter Lenin 
im Zeichen des Imperialismus 

-----------------------
Der Schüler soll die Grundzüge des 
Leninismus aus der Situation in Rußland 
ableiten können 

Stun:l e 

1 

·i 
1 

er soll die Rolle der Partei im Vergleich zu 
Marx unterscheiden können 
er soll die Rolle des Impe~ialis~us für 
die weitere Entwicklung beurteilen können 

---------------------- 2 Stunden 

5. Die weitere Entwicklung des Marxismus illb 
Uberblick ·..n 

6. Leninismus 

CD 

\ 
<:) 
~ 

-a~lle . :r~ Partei für den revolutionären 
Umschwung in h.;.:0~::'."'°1(Aufbau,Organis.) 

-Imperialismustheorie 

--------------------~ . J 

r-·------------~---a-.a. ~--··: 

THEORIEN POLITISCHER HERRSCHAFT 

-------------------------------------•••-••-m.-m••:a:as-::r.11•=---•*•:a•-=•• 
1• T .e..i l: Legitimation politischer Herrschaft 

• 1.1 Der Schüler soll aus seiner persönlichen 
Betroffenheit heraus Bereiche bzw, 
Beispiele nennen können, wo der Staat 
Herrschaft auf ihn aueübt, 

1, 2 Er soll begründen können, warum die genann-
ten Ma.Bnahmen befolgt (oder manchmal nicht 
befolgt) werden, 

1, 3 Er soll die Begriffe ~ - Rerrsohaft -
~ im Sinne des Unterrichtsthemas an 
einem selbstgewählten Beispiel anwenden 

können. 

1,1, z.B. Gewährung von Rechten 
Geschäftsfähigkeit, Besuoh von Gaststätten etc,, 
Führen von Fahrzeugen, BAFöG, Zulassung zu Wahlen 

z. B. Auferlegung von Pflichten --Sohulpflioht, Besitz eines Personalausweises, t-..> 

Wehrpflicht, Steuerpflicht, Straßenverkehrsordnung, \J 
Pflicht zu privatem Gewaltverzicht bei der Duroh- O 

setzung von Forderungen, Beachtung der Grundrechte ._,_, 
anderer Mitbürger 

1,2 - persönlfohe Gründe (Oberzeugung, Eigennutz) 
- Gemeinwohl/ Gerechtigkeit 
- demokratische Legitimiertheit 
- Androhung von Sanktionen (Staatsgewalt) 

1, 3 ~ als Möglichkeit gegenüber anderen seinen 
Willen durchzusetzen (z.B, duroh Massenmedien, 
Verbände, Wirtschaftskonzerne, Parteien) 

0 
·:n 
CD 

1 
& 

Politische Herrschaft als erfolgreiche Aueübung der 
Maoht gegenüber allen Mitgliedern der Gesellschaft 

~ (mittelbar/unmittelbar) als eines der Mittel der 
Durchsetzung von Herrschaft 



C/) G'l 
g. 
~ 

,, 
;. -

'" "" CO 

2. Er aoll dan b&rohi1111111a als .ll'iernaUve 
sur polit':il;aoh legitimierten Herraoha!'t 
dea aoderaen Staate• beurteilen können. 

3. J:r aoll die VorauaHtinmpn beachreibe:n 
kö:nnen, u:nter de:nen poli tiaohe Herraob&ft 
in komplexen SJ'at8Hll heute allgemein 
bejaht, d. h. legiUaiert 1 wird. 

1 
4. Der Sohüler soll b~..,..'ilnden können, warwa 

es nr Legitimierung demokra.tieoher 
Herrsoh&!t unteraohiedliohe Demokratie 
konaepte gibt. 
Er soll die beiden extremen Positionen 
in der Demok:ratiediakuaeion (IdenUUta-
theorie va. Konlcurrenstheorie) besohreiben 
können. 

2. Zur Erreichung dea Lernsieles ist es notwendig, 
folgend• Problemfelder ~ diakutieren1 
_ .lu!hebung der Herraoh&!t dee lensohen über den 

lenaohen 
_ Foraen der Belcliaptung der beatehanden Herreoh&!t 

(a,B. 'ferrori_, S;ynd.ilr:&li-) 
- angeatrebte t.benaf'oraen (1:-n) 
_ Orgazi.ia&Uana!o~n (s.11. iaperaUvea ll&nd&t, 

Verlr&g11Waen, .iaterrei&Uon) 

9. Si&&tliohea Handeln wird anerlcamlt duroh 

- leiatunporienUerle LegiU-.Uon 
( outfd - OrienUenm&) 

Problems aögliohat geri1l«9 Eigenleistung dea 
einaelnen Blirgera bei mögliohst ,hoher 
P'relldleiatung (in der Regel de& Sosial 
lind Reohtaat&atea) 

_ politiaoh<.>d.eaolcr&tisohe Legitimation 

(input - Orientierung) 
Problem der repräsentativen (mehr Sa.obkompetenz) 
und der direkten (wahrer Volk:sville) Demok:raUe 
(lehrheiteproblematik) 

..... 

N 

-u 
0 
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4.1 Er soll den Begri!! "Demokratie" als wel tw*1 t 

anerkannte, aber vieldeutig gebrauohte 
(und o!t ndibrauohte) Legiti-.tion der 
Herraob&ft von Menaohen über Menaohen ver-
atehen und aoll erkennen, daß die unter-
aohiedliohe Bewertung dee Privateigentums, 
der politiaohen Mittel und Ziele zu unter-
aohiedliohen Vor.tellungen über Demokratie 
!Uhren. 

4.1 allgemei:n anerlcannt1 
"Deaolcratie" als "Government o! the 
People 1 b~ the People 1 for the People" 
(a.ngeblioh von Lincoln) 

-
1\.) 

-u 
0 

G') - ., 
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1 

.: 
:ö 1 r: .... 

jedooh1 
- unteraohiedliohe Bewertung des Privat-

eigentuas (Eigentum ermöglicht freie 
de111olcZ'atiaohe Eiitaoheidungen/übt deao-
kratiaoh nicht legitimierte Maoht aus.) 

0 - VerhJUtnia dea Staate• aur Geaelleoh&!t c:n 
(Staat und Geaelleoh&!t atehen einander CD 
unverbunden gegenüber / Staat ist ordnender T 
und leistender Teilbereich der Geaellaoh&ft / ~ 
Staat (Regierun(t) 11lld Geeellaoh&!t (Regierte) ....:... 
llind identiaoh.) 

- Demolcr&th ist nur ein Ver!a.hren und Ordnunga-
prinaip ohne inh&ltliohe Bindungen / 
Demolcr&tie ist Selbetaweolc und optimiatiaohe 
Lebensform. 
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4.2 Er aoll die beiden erlrtuDen Demokratie-
konzepte beaohreiben können, 

4.2.1 ind- er 1hN Onmdalbe raihina.nder ver-
gleichen kann, 

4.2.2 indem er die :tUr aie gebrlluohliohen 
Beniolmunpn und phUge Vertreter 
mit Namen nennen lauul, 

4.2.3 indem er Beispiele aufzeigen kann, 
wo beide Konzepte verwirklicht 
wurden/werden 

) 

4.2.4 indem er die gegenseitige Kritik 
beider Positionen besohreiben 
kann 

4.2.1 
Grundsähe1 
Identität von Regierenden - Herrschaft durch Vertreter 
und Regierten (Repräsentation) 
einheitlioher Volkaville - Konlcurren1 von Teilinteres 
Volkaabstimmung (Plebiszit)- Par lamenta.riamue 
imperativea Jl&nd&t - freies Mandat 
Abwehr von Teilintereaaen - legitimierter PluraliB111Us 
objektiv und vorher be- - Gemeinwohl als Ergebnis 
atimabarea Gemeinwohl von Kompromissen 
Orientier!Dlg &JI f eeten Orientierung an Spiel-
poli tiaehen !llha.lten und regeln 
Zielen 

direktdemokratischp 
identitä.res Konzept 

klaaaiaoher Deaokratie-
begriff 
Identitätstheorie 
normative D.-theorie 
heteronom legitimierte 
Demokratie 

- angelsächaisoh-reprä-
senta. ti vea Konzept 

liberaler Demokratie-
begriff 

- Konkurrenztheorie 
- empirische D.-theorie 
- autonom legitimierte 

Demokratie 

--
w 

0 
m 
CO 

1.B. A.riatoteles, 
Roueseau 
Man 

Locke, Montesquieu, 
Unabhängigkeitserklärung ~ 
SohUlllpeter ~ 

autoritärer (Führer-) 
Staat 

- freihei Uiche 
Demokratie 

radikale Demokratie 
(kommunistisohe Dikta~) 

- pa.rlamenta.risches 
Repräsentativsystem 

~ 
Eniehungsdiktatur 
(allgemeinverbind-
liches Wertsystem) 
nioht legitimierte 
Parteioligarohie 
vorherrsohendes 
Staatsinteresse 

wertfreier Pra.ginatismus 
(Konzeptlosigkeit) 

Elitenpluralismus 
(Establishment) 
Vorherraohende 
Priva.tinteressen 

2. Te.: l : Grundtypen gegenwärtiger Herrsohatt -
Der Schüler soll erkennen, daß sich Misch-
formen der Herraohaf't herausgebildet haben, 
die zwischen den Rein:Cormen der Demokratie 
und Oligarohie liegen. Er soll Gründe für 
diese Entvioklung angeben können. 

Legitimation 
~ 

Herrschafts-
prinzipien 1 

Grund für 
Mischformen: 

DEMOKR.lTIE ~ Mischformen -7 OLIGARCHIE 
1J 
'.) 

- Repräsentation 
des 

Volkswillens 

- Zuati111111Ung 
des 

Volkes 

- Freiheit 
- Gleiohheit 

Brüderl iohkeit \V 

' . . HERRSCHAFT 
~ DURCH 

ORGANE 

-UnmUndigkei t 
des Volkes „...> 

- Notsituation 
- Soziale 

Sohioht 
(Elite) 

-Tradition 
-Wissen und 

Erfahrung 
( Teohnokra tie 

0 
:n 
CO 

1 
..::. w 

~E..!._ge_.!!t~ ___ . 
gesell sohaft.:. 
liehe 

- Hierarchie 
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Teil B1 UNTERRICHTSEDIHEIT NUR FtlR DEN LEISTUNGSKURS: 

1
Der Beitrag der Sozialwi~senschaften zur Lösung politischer Probleme: Wissenschaft 
und Politik 

Lernziele 
1. Der Schüler soll die Wirkung 
sozialwissenschaftlicher For-
schung auf das politische Gesche-
hen problematisieren können. 

2. Der Schüler soll eine Methode 
der empirischen Sozialforschung 
kennen und ihre Probleme diskutieren 
können. 
3.1. Er soll die drei Grundrichtungen po-
litikwissenschaftlicher Theorie darstel-
len können. 
3.2. Er soll an Hand eines Textes eine 
Theorie näher erläutern können. 

4. Er soll die Gefährdung wissenschaft-
licher Tätigkeit durch interessegeleite-
tes_ Denken (Ideologien) an den drei 
Grundrichtungen politikwissenschaftlicher 
Theorie erörtern können. 

_) 

) 

Lerninhalte 
1. Wissenschaft im Dienste der Politik; 
Sozialtechnologie; Einfluß wissenschaft-
licher Aussagen auf die praktische 
Politik (z. B. Diskussion über den 
Zusammenhang von Wahlvoraussage und 
Wahlergebnis; Prognoseeffekt) 
2. Methoden der empirischen Sozialfor-
schung; 

3.1. normative, analytisch-empirische 
und dialektisch-kritische Theorie; 

3.2. Umgang mit Texten, z. B. Adorno, 
Popper, Arendt, Habermas und andere; 
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4. wechselse i tige Kritik der drei Theorien; 
Beziehungen zu Liberalismus, Marxismus, 
Konservativismus; 
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